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C. Dejung u.a. (Hrsg.): Auf der Suche nach der Ökonomie

âWas ist Wirtschaft?â Diese scheinbar simple Frage
leitet den Klappentext des Sammelbandes ein. Die Au-
tor/innen begeben sich anhand von elf Themen in einer
offenen und diskussionsfreudigen Weise auf die Suche
danach, was in einer historischen Perspektive eigentlich
unter Ãkonomie zu verstehen ist. Den Ausgangspunkt
fÃ¼r diese Fragestellung bildete ein âgefÃ¼hlter Bruchâ
zwischen der Wirtschaftsgeschichte und der Kulturge-
schichte (S.Â 8). In der Tat herrscht unterWirtschaftshis-
toriker/innen nach wie vor Unbehagen, sich mit den Er-
kenntnissen des cultural turn auseinanderzusetzen; um-
gekehrt ist allerdings auch eine gewisse Verunsicherung
unter kulturalistisch arbeitenden Historiker/innen zu be-
obachten, sich mit den materiellen Grundlagen histo-
rischer Prozesse zu befassen. Vor diesem Hintergrund
suchten Dejung, Dommann und Speich ChassÃ© nach
einer Forschungsperspektive, âwelche die klassischen
wirtschaftsgeschichtlichen Fragestellungen nicht a prio-
ri in einen Gegensatz zu kulturwissenschaftlichen Per-
spektiven stellt, sondern Kultur und Wirtschaft als zwei
im historischen Wandel eng verknÃ¼pfte Konzeptionen
verstehtâ (S.Â 9).

Mit diesem Anliegen knÃ¼pft der Band an Dis-
kussionen um die theoretische Ausrichtung der Wirt-
schaftsgeschichte an, die seit einigen Jahren innerhalb
des Faches gefÃ¼hrt werden. Vgl. z. B. Hartmut Berg-
hoff / Jakob Vogel (Hrsg.), Wirtschaftsgeschichte als Kul-
turgeschichte. Dimensionen eines Perspektivenwechsels,
Frankfurt a. M. 2004; HansjÃ¶rg Siegenthaler, Geschich-
te und Ãkonomie nach der kulturalistischen Wende, in:
Geschichte und Gesellschaft 25 (1999), S.Â 276â301; so-
wie die BeitrÃ¤ge von Margit Grabas, Hartmut Berg-
hoff, Mark Spoerer und Christoph Boyer zum Schwer-
punkt âKultur in der Wirtschaftsgeschichteâ in: Vier-
teljahrschrift fÃ¼r Sozial- und Wirtschaftsgeschichte 94
(2007), S.Â 173â188. Zu den BeitrÃ¤gern des vorliegen-
den Bandes zÃ¤hlen denn auch vornehmlich Historiker
mit wirtschaftsgeschichtlichen Qualifikationen und In-
teressen, die sich den Herausforderungen der Kulturge-
schichte stellen, und nicht umgekehrt. Trotz oder gera-
de wegen der Verortung an der Schnittstelle zwischen
Wirtschafts- und Kulturgeschichte weisen die Herausge-
ber eine âÃ¼bergreifende Theorieannahmeâ (S.Â 11) als
Leitmotiv fÃ¼r die Autor/innen und ihre Texte von sich,
was dazu fÃ¼hrt, dass diese ihre Leser durch ganz eigene
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Theorieannahmen und kritische Ãberlegungen heraus-
fordern. Offenbar angesichts dieser Vielfalt haben sich
die Herausgeber/innen dazu entschlossen, die Texte ent-
lang der zentralen Schlagworte, die zugleich als Ãber-
schriften dienen, schlicht alphabetisch zu gliedern.

Den Anfang macht Michael Jucker mit einem
Beitrag Ã¼ber Beute, in dem er deren Ambivalenz
zwischen wirtschaftlichem und kulturellem Gut auf-
zeigt. BeutestÃ¼cke kÃ¶nnen sowohl Bestandteil von
KriegsÃ¶konomien als auch symbolisch bedeutsam sein,
und sie sind Ã¶konomisch umso wertvoller, je hÃ¶her
ihre symbolische Aufladung ist. Diesem Problemaufriss
geht Jucker an Hand der Kriegsbeute im SpÃ¤tmittelalter
im Gebiet der Schweizerischen Eidgenossenschaft und
am Oberrhein sowie im Herzogtum Burgund nach. Mit
Juckers Text enthÃ¤lt der Band erfreulicherweise nicht
nur einen Beitrag jenseits der neuesten Geschichte, son-
dern zeigt vor allem, dass die Grenzen zwischen Kultur
und Ãkonomie schon seit langer Zeit flieÃend sind.

Dem Konzept der sozialen Einbettung und seiner Ge-
nealogie geht Christof Dejung nach, um zu zeigen, dass
Wirtschaft nicht als ein spezifisches soziales Subsystem
verstanden werden muss, welches nur mit wirtschafts-
wissenschaftlichen AnsÃ¤tzen angemessen beschrieben
werden kann. Vielmehr unterstÃ¼tzt er einen Zugang,
bei dem die SphÃ¤re der Wirtschaft in Bezug zu den po-
litischen und kulturellen UmstÃ¤nden gesetzt wird: âDie
Unterscheidung zwischenWirtschaft und anderen gesell-
schaftlichen Teilsystemen bleibt damit das Resultat von
sozialen Selbstdeutungsprozessen oder von analytischen
Kategorisierungenâ (S.Â 67).

Jan-Otmar Hesse stellt in seinem Beitrag Ã¼ber Geld
zunÃ¤chst heraus, dass selbiges in der Forschungslitera-
tur oftmals als unhistorische wirtschaftswissenschaftli-
che Kategorie konzipiert wird. DemgegenÃ¼ber fordert
er eine âkonsequente Historisierung des Geldesâ (S.Â 92).
Hesse argumentiert in einem ausgesprochen gut lesba-
ren und klar strukturierten Beitrag, dass Geld nicht von
den seine Benutzung regelnden Institutionen und ihrer
Geschichte zu trennen sei. Dazu zeichnet er verschiede-
ne historisch gewachsene AnsÃ¤tze zur Bestimmung der
Funktion von Geld nach und skizziert dessen institutio-
nelle Entwicklung sowie die Regelung seines internatio-
nalen Austauschs.

In einer Verbindung von Diskursanalyse und Insti-
tutionengeschichte lotet Lea Haller das Spannungsge-
fÃ¼ge rund um den Begriff der Innovation aus. Sie
beschreibt zum einen Fortschritts- und Innovations-
vorstellungen des 19. und 20. Jahrhundert und kop-

pelt diese an zeitgenÃ¶ssische Strategien, Innovationen
im weitesten Sinne zu planen oder zu regulieren. Um
fÃ¼r die Regulierungs- und InstitutionalisierungsmaÃ-
nahmen Vergleichsebenen zu schaffen, wÃ¤re allerdings
eine trennschÃ¤rfere Argumentation entlang nationaler
MaÃnahmen aufschlussreich gewesen.

Thomas Welskopp begibt sich auf die Suche nach
begrifflichen und inhaltlichen Bestimmungen des Kon-
sums. Dabei kommt er zu der Erkenntnis, dass Kon-
sum nicht ohne Produktion zu denken sei und dass ka-
pitalistische Produktionssysteme konsumgesellschaftli-
che Strukturen hervorbringen. Produktionsgesellschaf-
ten und Konsumgesellschaften seien in gewisser Hin-
sicht âdie zwei Seiten ein und derselben kapitalistischen
MÃ¼nzeâ (S.Â 147). Aufschlussreich sind neben dieser
Ã¶konomischen Anbindung seine AusfÃ¼hrungen zu
Konsum als kulturellem Akt, in denen der Vorgang des
Kaufens ins Zentrum gerÃ¼ckt wird. Spannend wird es,
wenn der Prozess des Erwerbenswichtiger scheint als das
erworbene Gut, wenn Konsum und Religion miteinander
konkurrieren oder sich lebensweltliche Zwecke und Be-
dÃ¼rfnisbefriedigung in Ã¶konomisches Handeln ein-
lagern; wie Welskopp sÃ¼ffisant sagt, eine âWin-Win-
Situtaionâ fÃ¼r Konsument und Anbieter (S.Â 149).

Im weiten Feld des Themas Krise sucht Jakob Tan-
ner nach âsich wandelnden Bedeutungen von wirtschaft-
lichen Sachverhalten und nach Formen der Selbstvers-
tÃ¤ndigung von Gesellschaftenâ (S.Â 153), wobei er sich
freilich auf den europÃ¤isch-transatlantischen Raum be-
schrÃ¤nkt. Tanner argumentiert entlang des Spannungs-
feldes von Krise und Kritik und verortet den Begriff
der Krise zunÃ¤chst als Spezifikum der Moderne, um
ihn dann nÃ¤her zu bestimmen und die Ã¼berbordende
Vielzahl definitorischer AnsÃ¤tze zu bÃ¼ndeln. SchlieÃ-
lich fragt er nach den leitendenTheorievorschlÃ¤gen, die
sowohl gÃ¤ngige Vorstellungen Ã¼ber Krisen als auch
die historische Forschung geprÃ¤gt haben. Dazu geht
er insbesondere auf die ErklÃ¤rungsansÃ¤tze von Karl
Marx, John Maynard Keynes, Friedrich A. Hayek und
HansjÃ¶rg Siegenthaler ein.

An der Grenze zwischen moralphilosophischen und
wirtschaftswissenschaftlichen Fragen bewegt sich Mo-
nika Dommann mit ihren AusfÃ¼hrungen zum Markt-
tabu. Dommann denkt Ã¼ber die AnstÃ¶Ãigkeit und
den schlechten Ruf von MÃ¤rkten nach und schreibt
im Grunde eine MentalitÃ¤tsgeschichte der wirtschaft-
lichen und moralischen Debatte zum Thema Markt. Da-
zu reflektiert sie Ã¼ber die historische Entwicklung des
Marktprinzips bzw. seiner moralphilosophischen Absi-
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cherung und wendet sich anschlieÃend dem Konzept der
Gabe als Gegenbegriff zum Markt zu.

Dem VerhÃ¤ltnis von Wirtschaft und Nation
geht Daniel Speich ChassÃ© nach. Im Kern geht es
ihm darum, den konstruierten Charakter von Na-
tionalÃ¶konomien herauszustellen. Speich ChassÃ©
streicht die âKo-Konstruktionâ (S.Â 208) von Nation und
Wirtschaft im Konzept der NationalÃ¶konomie heraus
und zeigt, wie sich diese Vorstellung im Laufe der Zeit
verdichtete. Dazu schaut er zum einen die Verbindung
von Nation und Wirtschaft im deutschen VormÃ¤rz an
und zum anderen die BemÃ¼hungen in GroÃbritanni-
en zur statistischen Erfassung international vergleich-
barer wirtschaftlicher Daten nach dem Zweiten Welt-
krieg. Speich ChassÃ© entlarvt das Konzept der Natio-
nalÃ¶konomie mit seiner lÃ¼ckenlosen und kompetiti-
ven Aneinanderreihung der Wirtschaftskraft von Natio-
nen als âglobale Imaginationâ (S.Â 224).

Ausgehend von den theoretischen Ãberlegungen
zum VerhÃ¤ltnis von Ãkonomie und Religion bei Ni-
klas Luhmann, Max Weber und Walter Benjamin gehen
Jan Behnstedt und Marcus Sandl der Frage nach, inwie-
fern sich vor allem fÃ¼r die frÃ¼he Neuzeit Ã¼berhaupt
eine strukturelle Differenz zwischen beiden ausmachen
lÃ¤sst. Sie plÃ¤dieren dafÃ¼r, stÃ¤rker auf die konkre-
ten historischen UmstÃ¤nde zu fokussieren, um Diffe-
renz oder Konvergenz zwischen Religion und Ãkonomie
zu eruieren.

Alexander Engel fragt nach dem VerhÃ¤ltnis von
Ernst und Spiel, wobei er der gesellschaftlichen Rolle
und Wahrnehmung von BÃ¶rsenspekulationen im deut-
schen Sprachraum der letzten zweihundert Jahre nach-
geht. Er analysiert, inwiefern eine GegenÃ¼berstellung
von Ernst und Spiel in spezifischen Kontexten als Mittel
der Differenzierung und Kontrastierung von Ãkonomi-
schem und Nicht-Ãkonomischem gewirkt hat. Er zeigt

vor allem, inwiefern mit der âVerernsthaftungâ (S.Â 272)
des BÃ¶rsenspiels der Geltungsbereich des Ãkonomi-
schen erweitert wurde.

Den historischen Debatten um Staatseinnahmen und
-ausgaben nimmt sich schlieÃlich Gisela HÃ¼rlimanns
Beitrag Ã¼ber Steuern an. HÃ¼rlimann zeichnet die
Steuertheorien der letzten 200 Jahre nach und befragt
die zeitgenÃ¶ssischen Theorien dahingehend, inwie-
fern sich wandelnde Auffassungen von Steuern Indika-
toren fÃ¼r generelle gesellschaftliche VerÃ¤nderungen
sind. Auf diese ausgesprochen vielversprechende Weise
Ã¶ffnet sie das Thema Steuern fÃ¼r eine Gesellschafts-
geschichte, mit der ganz unterschiedliche soziale Ent-
wicklungen nachgezeichnet werden kÃ¶nnen.

Die einzelnen BeitrÃ¤ge sind durchweg sehr
aufschlussreich, allerdings hat auch dieser Band
SchwÃ¤chen. So ist die Einleitung von allen drei Her-
ausgebern gezeichnet, was vermutlich ihren recht hete-
rogenen Charakter erklÃ¤rt. In einem Punkt fÃ¼hrt die
Einleitung die Leser auch in die Irre: So wurde das Buch
offenbar als Handbuch konzipiert (S.Â 11), ein Anliegen,
das bei der offenen Fragestellung nach dem Spannungs-
feld von Ãkonomie und Geschichte wenig Ã¼berzeugt.
Gerade dieser offene, diskussionsfreudige Zugang macht
den Charme des Bandes aus.

Diesem kleineren Einwand zum Trotz liegt mit
der âSuche nach der Ãkonomieâ ein anregend zu le-
sender Band vor, der es vermag, zahlreiche neue-
re ZugÃ¤nge zur Wirtschaftsgeschichte zu bÃ¼ndeln
und AnknÃ¼pfungspunkte zu anderen Teildisziplinen
zu vergegenwÃ¤rtigen. Eine Erweiterung wÃ¤re sehr
wÃ¼nschenswert, um in BeitrÃ¤gen zu A wie Armut bis
Z wie Zeit nicht nur die theoretischen Debatten um die
Wirtschaftsgeschichte fortzufÃ¼hren, sondern auch, um
umgekehrt Kulturhistoriker/innen stÃ¤rker an die Mate-
rialitÃ¤t ihrer UntersuchungsgegenstÃ¤nde zu erinnern.
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